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Poz.
Die ..Franks. Ztg." schreibt:
Der Reichspräsident Ebert hat nämlich, als anläßlich der

liebe rgabe der Großfunkenstation Nauen an die „Drahtlose
lleberseeverkehrs-Aktiengesellschaft" durch ihre Erbauerin und
bisherige Besitzerin, die „Gesellschaft für drahtlose Telegraphie",
ein bedeutsamer Festakt in Nauen statlfand, dieses großartige
Werk deutscher Technik der großen Menge der funkentech-
uischen Laien mit seinem Rufnamen vorgestellt. Wer jemals
mit der Funkerei zu tun gehabt ha», der kannte schon Poz.
Denn Poz lautete der Anruf für die Großstation Nauen seit
vielen Jahren . Poz hörten alle Stationen der nördlichen
Erdhalbkugel und Poz hören heute alle Funkenstationen der
Welt.

Wir sind nur zu leicht geneigt, über solche Wunder
hinwegzugehen. Denn es ist wie ein Wunder. Bei Nauen,
dkm Städtchen im havelländischen Luch, drückt ein Funker
auf die Taste und in Peking, in Rio de Janeiro , in Nieder¬
ländisch Indien und auf Neuseeland hören Menschen anderer
Nation und Sprache im selben Augenblicke seinen Ruf . Poz
spricht und die Welt lauscht. Allerdings nur , wenn sie will.
Die im Rhythmus der Morsezeichen beeinflußten Energie-
welle« strahlen wohl in alle Welt, aber sie werden nur aus¬
genommen von dem maschinellen Ohr, das sich genau auf
diesen Rhythmus , auf die Wellenlänge eingestellt hat. Auch
heute »och stören sich häufig die Energiemosscn, die von den
verschiedenen Funkenstationen ausgesendet werden, und im
Kriege war es ein beliebtes Mittel , die Nachrichtenübermitt¬
lung zu unterbinden, daß die Stationen sich gegenseitig stör¬
ten. Die Funker der Station Nauen können manche Ge¬
schichte davon erzählen, wie ihnen die Eiffelturmstation in
ihre Wellen „hineinhaute ". Hauptmonn Mcydam schildert
einmal sehr hübsch in der „Telefunken-Zsitung ", wie Paris
ihre Verbindung mit der österreichischen Station Pola immer
wieder zu stören versteht. Um Pola zur Aenderung seiner
Wellenlänge zu veranlassen, ohne daß Paris es merkt, kom¬
men die Funker auf den Einfall , dies Verlangen auf griechisch
auszudrücken. Nach ihren griechischen Kenntnissen heißt
„höher" altkon und sie funken nun „Lamblia (Wellenlänge)
altkon 450". Pola versteht sie wirklich, aber drei Minuten
später haut der Eiffelturm wieder dazwischen und ruft:
„Vous parier dorre le grec ? Bravo, bravo , bravo I" (Sie
sprechen also griechisch? Bravo ! Bravo I Bravo !)

Nur vierzig Meter niedriger als der 300 Meter hohe
Eiffelturm sind heute die beiden Riesenmasten der Station
Nauen . Neben ihnen nehmen sich die älteren Türme wie
Zwerge aus . Und doch war der erste eiserne Gittermast von
100 Meter Höhe, der 1906 zur Aufstellung kam, schon eine
Sehenswürdigkeit, und die Tatsache,- daß Nauen eine gute
Verbindung bis Teneriffa, also auf etwa 3600 Kilometer
erreichte, lockte damals , in den Jahren 1906—1909, aus aller
Welt Sachverständige und Studienkommissionen nach dort.
Mehr als 10 000 Personen besichtigten damals die Station.
WaS in diesen vierzehn Jahren geschaffen worden ist, ersieht
man erst, wenn man auf die ersten Anfänge Nauens zurück¬blickt.

ES war wirklich eine kulturgeschichtliche Tat . als im
Jahre 1906 der Aufstchtsrat der aus den Streitigkeiten zwi¬
schen der A. E. G. und Siemens und HalSke hervorgegangenen
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie auf Vorschlag und Be¬
treiben des Direktors dieser Gesellschaft, des Grafen Arco,
die Mittel zum Bau dieser Versuchsstation bewilligte. Denn
diese Mittel gingen auf Konto Unkosten und waren recht
bedeutend. Seitdem ist mit Nauen aber auch der Name
Brcos verbunden. Nicht nur die Geldfrage war schwierig,
auch die Platzfrage machte Kopfzerbrechen Da kam ein
glücklicher Umstand zu Hilfe. Der Fideikommißbesttzer Stoltze
auf Neukammer, der sich für die Sache sehr interessierte,
stellte im havelländischen Luch, vier Kilometer von der Bahn¬
station Nauen, an der Strecke Berlin-Wittenberge-Hamburg
gegen geringe Pacht ein Wiesengelände zur Verfügung. So
kam Nauen dazu, ein Name zu werden, der auf dem ganzen
Erdball bekannt und berühmt geworden ist.

Wer damals , in den Jahren 1906 bis 1909, sich Nauen
«äherte, erfuhr schon aus weiter Entfernung die Tätigkeit
der Station . Denn man arbeitete zu jener Zeit nach dem
Knallfunkensystem. Faustdicke Funken sprangen mit heftigem
Knall zwischen den großen Zinkfunkentellern über, und wer
das Morsealphabet kannte, hätte die Meldungen so schon
hören können. Die Antennenleistung betrug 10 Kilowatt.
Dann , 1909—1911, kam das „tönende Löschfunkensystem"
«it 2S—35 Kilowatt Antennenleistung, die in den folgenden
Jahren bis auf 100 Kilowatt gesteigert wurde. In diesen
Jahren 1911 bis 1916 wurde auch das neue von Arco ge¬
schaffene Hochfrequenz-Maschinensystem eingebaut. Der Ener¬
gievergrößerung folgend, wuchsen die Türme. Man setzte
auf ben bestehenden 100 Meter hohen Mast einen zweiten
»on 100 Meter . Aber diesen 200 Meterturm erreichte im
Jahre 1912, kurz nach seiner Fertigstellung, sein Schicksal,
«i» Sturm warf den Aufsatz herab und riß den alten Turm
mtt zu Boden. Uber das störte nicht die Entwicklung. Im
Juli 1913 funkte Nauen schon nach dem «400 Kilometer ent-
fernten Eayville . Gewaltige Aufgaben und Anforderungen
stellte der Krieg. Aber er brachte auch die Möglichkeit, die

Station zu dem Umfang auszubauen , wie er heute erreicht
ist. Der heutige Ministerialdirektor im Reichspostministerium,
Dr . Bredow, damals Direktor von Telefunken, erkannte die
Notwendigkeit. Nauen zu einer Ueberscezentrale für den
drahtlosen Nachrichtenverkehrmit den wichtigsten und ent¬
ferntesten Ländern auszubauen.

So entstand das heutige „Nauen ". Mulhestus gab mit
seinem formstrengen und so eindrucksvollen Bau die äußere
Hülle für dies machtvolle Wunderwerk deutscher Technik. Um
den halben Erdball herum, auf 20 000 Kilometer, reicht heute
die Stimme des Riesen Poz und seine Arme greifen über
eine Fläche von 4 Quadratkilometer, 260 Meter ragt er in
die Höhe, 3000 Tonnen Eisen und Zement sind in ihn hin¬
eingebaut. Er ist ein gewaltiger Kerl geworden, der nun
mit 400 Kilowatt seine Wellen hinausjagt . Aber er muß
auch ein Kerl sein, denn er soll arbeiten, Mitarbeiten am
Wiederaufbau des Reiches, mithelfen vor allem, den Ueber-
seeverkehr und Ueberseehandel wieder in Gang zu bringen
und wachsen zu lassen. Denn Poz ist an kein Kabel gebun¬
den, das erst durch englische oder französische Augen geprüft
wird. Poz schreit seine Worte hinaus in den freien Aether
und Amerikas oder Chinas Ohren hören ihn.

T «ge- ,Nettigketren.
Gin glänzender Witz!

Berlin , 14. Okt. Wie der „Vorwärts " erfährt, war die
Trauung des Ernährungsministers Dr . Hermes mit der Nichte
des Zentrumsabg . Trimborn , die vor einigen Tagen in der
Steglitzer katholischen Kirche statlfand, von einer kleinen
Kundgebung begleitet. Während der Trauung hatten sich
„empörte Hausfrauen " eingefunden, die mit der Politik des
Ernährungsministers höchst unzufrieden sind. Die begleite¬
ten den kirchlichen Vorgang mit nicht immer salonfähigen
kritischen Bemerkungen über die Wirtschaftspolitik des Herrn
Ministers . Diesem erschien die Lage f» kritisch, daß er dis
Kirche durch eine Hintertür verließ, um mit seinem Automo¬
bil schnellstens daoonzufahren.

Die Beerdigung der Gattin des Admiral Scheer.
Weimar, 14. Okt. Die Beerdigung der Opfer der Blut¬

tat im Hause des Admirals Scheer hat gestern nachmittag 5
Uhr unter ungeheurer Beteiligung der Bevölkerung aus allen
Kreisen stattgesunden. Die Leiche der Frau Scheer wurde
eingeäschert, die des Hausmädchens zur Erde bestattet. Zahl¬
reiche Kränze u. Beileidstelegramme sind eingelaufen. Unter
anderen telegraphierten der frühere deutsche Kaiser, die Kaiserin
und der frühere König von Sachsen.

Die Kartoffelpreise in Pommern.
Berlin , 14. Okt. Eine unter dem Vorsitz des Oberpräsi¬

denten in Stettin abgehaltene Besprechung über die Gestal¬
tung der Kartoffelpreise in der Provinz Pommern , an der
zahlreiche Vertreter der Kommunalverbände, der landwirtschaft¬
lichen Verbände, des Kartoffelhandels, sowie der Gewerkschaften
und Gewerbevereine, des Bürger- und Beamtenbundes teil-
nahmen, führte den „P . P . N." zufolge zu folgender Verein¬
barung : Der Erzeugerpreis soll 25 im freien Verkehr
nicht überschreiten; LieferungSvcrträge bleiben in Kraft;
vertraglich abzunehmende Ware muß nach Möglichkeit so¬
gleich abgenommen werden. Für Pommern erachteten die
Vertreter der Verbraucher Erzeugerpreise von 15 bis 20
für angemessen; die landwirtschaftlichenVertretungen erklär¬
ten zwar eine generelle Regelung auf dieser Grundlage we¬
gen der örtlichen Verschiedenheiten für gefährlich und un¬
durchführbar, erklärten sich aber bereit, tätig darauf hinzu¬
wirken, daß überall dort eine Senkung der Preise erfolgt, wo
dies der Wirtschaftslage nach möglich sei.

Kartoffeln für Minderbemittelte — ein Beispiel.
Aus Unterfranken. Im Bezirk Ochsenfurt  a . M . sind

13 200 Zentner Kartoffeln zum Preise von 10 Mark  den
Zentner für die geringbemittelte Bevölkerung, insbesondere
auch für die Schwerbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
der Städte Würzburg , Aschaffenburg, Ochsenfurt und einiger
Arbeitergemeinden des Bezirks Ochsenfurt abgegeben worden.

Gin „Streik " der gefangenen Russen.
Berlin , 14. Okt. Zu der von der Roten Fahne gebrachten

Nachricht über die Besetzung des Lagers Sielow bei KottbuS
durch Äeichswehrtruppen wird mitgeteilt, daß die Besetzung
durch eine kleine Meuterei veranlaßt wurde. In der vorigen
Woche waren einige der gefangenen Russen über den Zapfen¬
streich geblieben und sollten dafür mit 5 Tagen Arrest be¬
straft werden. Die Lagerinsassen traten aber in einen Sym¬
pathiestreik und verhinderten die Abführung der Verurteilten.
Etwa 1500 Insassen streiken noch. Das Lager ist zur Zeit
von einem Zug Reichswehr besetzt.

Eine rumänische Ratifizierungsurkunde zum Versailler
Vertrag.

Berlin , 14. Okt. (Amtlich.) Nach einer der deutschen
Friedensdelegation in Paris erteilten mündlichen Auskunft
des französischen Außenministeriums hat die rumänische Re¬
gierung am 14. September ihre Ratifikationsurkunde zum
Versailler Friedensvertrag in Paris niedergetegt. Der Frie-
densvertrag ist also mit diesem ' Zeitpunkt im Verhältnis

zwischen Deutschland und Rumänien in Kraft getreten. Die
in den Schlußbestimmungendes Friedensvertrags vorgesehene
amtliche Mitteilung der französischen Regierung über die
Niederlegung der rumänischen Ratifikationsurkunde ist bei
der deutschen Regierung bisher nicht eingegangen. Infolge¬
dessen hat auch die übliche amtliche Bekanntmachung im
Reichsgesetzblatt über die Ratifikation durch Rumänien noch
nicht erfolgen können.

Streik der Landarbeiter.
Leipzig, 14. Okt. Wie die Abendblätter melden, streiken

in 93 Orten des Mansfelder Kreises die Landarbeiter . In
einzelnen Orten werden selbst Notstandsarbeiten wie Vieh¬
fütterung u. dergl. verhindert.

Schleste».
Breslau . 14. Ott . Unterrichtsminister HSnisch  traf

vormittags zu einem Empfange in Breslau ein. Die Begrü¬
ßungsansprache hielt der Oberbürgermeister, der unter starker
Betonung der nationalen Bedeutung der kulturellen Werte
u. a. ausführte : Die Stadt BreSlau begrüße es. daß der Mi¬
nister nach Breslau gekommen sei, um die hiesigen Verhält¬
nisse aus eigenem Augenschein kennen zu lernen. Wenn auch
die übergroße Mehrheit , der Breslauer Bevölkerung zweifei'
los am nationalen Deutschbewußtseinfesthalte, so müsse doch
alles geschehen, um Breslau , dieses kulturelle Bollwerk, an
dem die slawische Welle sich brechen solle, kulturell stark zu
befestigen. Der Unterrichtsminister  erwiderte u. a., die
Bedeutung Breslaus als kulturelles Bollwerk und als Teich
gegen die slawische Flut werde von der Staats - und Reichs¬
regierung vollkommen gewürdigt. Die Gedankengänge, wie
fie der Oberbürgermeister geäußert habe — Errichtung und
Stärkung geistiger Grenzwälle für das Deutschtum — seren
dem Unterrichtsminister nicht fremd. Darum habe sich die
Reichsregierung, trotz der Not der Zeit, zur Gründung einer
neuen Universität in Köln entschlossen, denn sie gehe von der
Ansicht aus , daß die besetzten Gebiete des Westens noch weit
mehr gefährdet seien als der Osten. Allerdings, vernachläs¬
sigt dürften darüber auch die Ostlaude nicht werden. Er
habe daher angeregt, mit einem Entwurf an das Staats-
Ministerium heranzutreten, um größere Mittel für die Erhal¬
tung musikalischer und theatralischer Einrichtungen auch in
Ostpreußen und Schlesien flüssig zu machen. Leider habe der
Erfolg dieser Unternehmung den daran geknüpften Wünschen
und Hoffnungen nicht entsprochen. Er bitte jedoch, versichert
zu sein, daß das Ministerium auf der Wacht sei. Der Mi¬
nister erklärte noch, daß er zu dem Abbau der staatlichen Hoch¬
schulen in BreSlau niemals die Hand bieten werde.

Der Zwischenfall in TSbrts erledigt.
Berlin , 14. Ottbr . Der unglückliche Zwischenfall in Täd-

ris , bei dem der deutsche Konsul Wustrow den Tod fand,
hat nunmehr , wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " mit¬
teilt, seine endgültige Erledigung gefunden. Nachdem der
persische Minister des Aeußern der deutschen Gesandschaft in
Teheran einen Entschuldigungsbesuch abgestattet hat, der
Gouverneur von Aserbeidschan, Ain ed Dauleh , abberufen
und durch Muchber des Saltaneh ersetzt worden ist, hat die
persische Regierung der Witwe des in treuer Erfüllung seiner
Pflicht gefallenen Konsul? nunmehr eine Rente ausgesetzt.
Damit ist die traurige Angelegenheit, die alle Freunde Per¬
siens in Deutschland lebhaft bedauert haben, aus der Welt
geschafft.

Konferenz für Berkehrsfragen.
Washington, 14 Ott . Die Konferenz für Verkehrsfrage»

hat vorgestern die Ansprüche Frankreichs, Großbritaniens,
Italiens , Japans und der Vereinigten Staaten bezüglich dsS
künftigen Schicksals der deutschen Kabel entgegengenommen.
Die Konferenz hat ferner das Protokoll über die drahtlose
Telegraphie erörtert und beschlossen die Stimmungen in Er¬
wägung zu ziehen, die die größtmöglichste Entwickelung im
Gebrauch der drahtlosen Telegraphie ermöglichen würden.

Eine Kabelkonferenz?
Amsterdam, 14. Okt. Von maßgebender niederländischer

Sette wird mitgeteilt, daß die niederländische Regierung den
alliierten und asioc. Mächten eine Konferenz Über die früheren
deutschen Kabel im Süllen Ozean vorgeschlagen habe.

Die MiMSrverluste i« Irland.
London, 14. Okt. Nach Dubltner Meldungen beliefe»

sich die Verluste des Militärs in Irland vom 1. Januar bis
zum heutigen Tage auf 49 Tote und 66 Verwundete.

Das Ziel der englisch. mesopotamischen Politik.
Amsterdam, 14. Okt. Nach dem „Allgemeen Handels¬

blad" erklärte Lord Curzon in einer in London gehaltenen
Rede, das Ziel seiner mesopotamischenPolitik sei, das Land
vor der Anarchie zu retten. Er dränge auf Ratisikation de»
englisch-persischen Abkommen? durch die persische Regierung.

Immer «och die Konferenz von Spaa .'
Paris , 14. Okt. Wie der „Temps" aus London mel¬

det, sagte Lloyd George bei einem zu Ehren de? belgischen
Ministerpräsidenten Delacroix gegebenen Bankett : Spaa sei
die erste wirkliche Konferenz zwischen den Nationen gewesen.



die de« schrecklichsten Krieg geführt haben, den die Weltge¬
schichte kenne. Wenn die Spaakonferenz gescheitert wäre, so
wäre dar ein völliger Bankerott gewesen. Man hätte sich
nachher wieder in einem Zustand gegenseitiger Feindseligkeit
befunden, anstatt den Versuch zu machen, den Weg der Zu¬
geständnisse zu beschreiten. Delacroix und Lloyd George
wünschten den wirtschaftlichen und moralischen Frieden in
ganz Europa . ES sei der Wunsch der Belgier, mitzuhelfen,
um die Hindernisse zu beseitigen, die sich der Erfüllung des
Programms noch entgegenstellten.

Der Eroberer von Wilna.
DaS amtliche Polen führt den unerhörten Gewaltstreich

gegen Wilna auf die Insubordination eines Generals Seli-
kowSki zurück, der mit einer litauisch-weiß-ruthenischen Divi¬
sion die Hauptstadt seiner engeren Heimat den „Feinden"
entrissen habe Die Finte wird nicht viel Glauben finden,
dazu ist die polnische Anmaßung, als ob Wilna eine polni¬
sche Stadt wäre, schon zu alten Datums . Man wird den
Ernst der polnischen Erklärung daran erkennen, ob Polen
den Ertrag des d'Annunzio Streichs zurückgibt oder in der
Tasche behält

Paris . 14. Okl. Der polnische Gesandte in Paris , Graf
LadojSki, hat gestern Abend dem französischen Ministerpräsi¬
denten im Namen seiner Negierung die Erklärung abgegeben,
daß die polnische Regierung den General SelikowSki vollstän¬
dig desavouiert , und mit allen zur Verfügung stehenden Mit¬
teln die Truppen , die in Wilna eingezogen sind, zur Ver¬
nunft zu bringen versuchen wird.

Königsberg, 14. Okt. In Wilna ist »om General Seli-
kowSki eine neue auS je zwei Polen , Litauern und Weiß¬
russen bestehende Regierung gebildet worden. — Im Ab¬
schnitt Minsk nahmen die Polen nach wechseloollen Kämp¬
fen Kojdanowo und nähern sich weiter südlich Slusk . Im
Abschnitt der ukrainischen Armee PeltjaraS scheinen sich grö¬
ßere Kampfhandlungen in der Gegeud von Schmerinka zueutwickelu.

Auch Minsk besetzt.
London, 14. Okt. Die Morning Post verbreit eine Mit¬

teilung. derzufolge die polnischen Truppen Minsk besetzt
haben. Diese Truppen stehen unter dem Kommando von
General Balachewez und setzten sich aus Polen , Russen und
Nuthenen zusammen.

Die Lage der Sowjetregteruug.
Washington, 14. Okt. In Regierungskreisen ist man der

Ansicht, daß das Ende der bolschewistischen Regierung nahe
genug bevorstehe, daß man bereits über ihre Nachfolger Er-
»ägungen anstellen könne. Die Gefahr der Anarchie und
des ChaoS in Rußland als . Nachfolger des Bolschewismus
sei beträchtlich. Man ist der Ansicht, die SemstowS seien so
gut organisiert, daß sie bis zur Errichtung einer neuen sta¬
bilen Negierung die Ordnung aufrecht erhalten können.

Die Halleuser Kommunisten gegeu Moskau.
Halle. 14. Oktober. Die KommunistischeArbeiterpartei

Deutschlands in Halle hatte am Dienstag abend im Apollo-
cheater eine öffentliche Volksversammlung einberufen. Der
Hauptredner Rühle auS Dresden gab in 1*/,stündiger Rede
einen Ueberbltck über die geschichtliche Entwicklung der sozial¬
demokratischen Partei . Seine Ausführungen gipfelten in dem
Gedanken, daß die K.A.P .D. allein die Interessen deS Prole¬
tariats vertreten könne, da sie frei von jeder Bürokratie sei.
Auf dieser Grundlage lehne auch seine Partei den Anschluß
an Moskau ab.

Lud« de» Streiks im Berliner Zeitungsgewerbe.
Berlin , 14. Okt. Vom Reichsarbeitsministerium wird

mitgeteilt : Im Reichsarbeitsministerium fanden heute unter
Leitung deS Ministerialrats Dr . Sitzler und in Anwesenheit
des Staatssekretärs Dr . Hirsch vom ReichswirtschaflSmini-
sterium zwischen Betretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
der Groß-Berliner Zeitungsgewerbes Verhandlungen statt.
Dies« führten nach langem außerordentlich schwierigem Ver¬
lauf und durch weitestgehendes beiderseitiges Entgegenkommen-
zu einer völligen Einigung . Die getroffenen Vereinbarungen
unterliegen noch der Zustimmung der beteiligten Verbände
und Gewerkschaften, die Donnerstag vormittag erfolgen dürfte.

ES ist zu erwarten, daß in den oon dem Streik betroffenen
Betrieben die Arbeit noch am Donnerstag ausgenommen wer¬den wird.

Der Kötheuer Kommunistenprozeß.
Dessau, 14. Okt. Im Köthener Kommunistenprozeß be¬

hauptete der Hauptangeklagte Privatlehrer Berg-Saarbrücken,
eine rote Armee in Sachsen und Anhalt sei am 18. August
zum Losschlagen bereit gewesen. Kurz vorher habe sie noch
vor den Toren Magdeburgs eine Uebung abgehalten. Die
Verteidigung bezeichnete Berg als Spitzel, der im Einverneh¬
men mit Escherich und Polizeirat Nickel Magdeburg gehan¬
delt und den Putsch in Köthen provoziert habe. Sie bean¬
tragte die Ladung Hörstngs, Nickelsu. des Forstrats Escherich.

Das Außenhandels-Reglement.
Wenn auch der augenblickliche tiefe Stand der Mark be¬

weist, daß diejenigen recht gehabt haben, die sich der weit¬
verbreiteten Forderung nach völliger Aufhebung der Außen¬
handelskontrolle widersetzten, so sollte man sich doch nicht
der Meinung hingeben, daß die Zustände, wie sie die Büro¬
kratisierung der Ausfuhrregelung geschaffen hat. nun wieder
für absehbare Zeit ruhig in Kauk zu nehmen seien. Es ist
hier mit aller Deutlichkeit ausgeführt worden, daß nicht die
Höhe der Ausfuhrabgaben , deren Berechtigung so schwankend
wie die Marktlage selbst ist, das am meisten Beanstandens-
werte sei, (die außerdem durch Vereinbarungen , die Ende
September getroffen wurden, ohnedies heruntergeschraubt ist),
sondern die unerhörten Verzögerungen der Aufträge, die
durch die vorherige Genehmigungspflicht zur Regel geworden
sind. Zu diesem System der vorherigen Prüfung des An¬
trags gehört auch die Preisprüfung , die vielfach noch an
anderen Orten vorgenommen wird als dem Sitz der Außen¬
handelsstelle. Diese Preisprüfung ist aber auch außerordent¬
lich teuer, denn sie beträgt ein Prozent des Wertes der Aus¬
fuhr ; diese Gebühr wird auch erhoben für Warengattungen,
die von der sozialen Abgabe befreit sind; wenn aber die
soziale Abgabe eben noch, wie ihr Name sagt, sozialen Zwecken
dienen soll, so handelt eS sich bei der Preisprüfungsgebühr
um Kosten, die durch die unnötig versteifte Handhabung der
Außenhandelskontrolle entstehen. Wann wird man endlich
bei uns lernen, rechtzeitig das zu um , was ein wenig Ent
schlußkraft und Führung — wenn sie vorhanden wäre —
gebieten würde?

Ein Rivale der „Freiheit ".
Berlin , 14. Okt. In dem Streit um das Berliner Organ

der Unabhängigen, die „Freiheit", erlebt man gegenwärtig
eine nahezu getreue Kopie des Schauspiels, das der Kampf
um den "Vorwärts " bei der alten sozialdemokratischen Partei
geboten hat. Da die, in ihrer Mehrheit, für Moskau schwär¬
mende Presfekommisstondes Blattes mit ihrem Antrag , der
Absetzung der ihr nicht genehmen Redakteure, keinen Erfolg
erzielt hat, hat der Vorsitzende der Kommission, Schwenk,
damit begonnen, ein eigenes Organ für die Linke in der
Berliner Parteiorganisation herauszügeben. Die erste Nummer
dieses Organs ist gestern unter dem Titel „Mitteilungsblatt
für die Anhänger der dritten Internationale der U. S . P ."
erschienen. Sie enthält, wie die „Freiheit " mitteilt, einen
„knüppeldicken Aufruf" im Sinne ihres Herausgebers . Die
Geschästsleitungdes Bezirksverbandes der USP . Groß-Berlins
läßt in der „Freiheit" erklären, daß sie mit der Neugründung
nichts zu tun habe.

Württembergische Politik.
Kleine Anfrage.

Der Abg. Roßmann -Ulm von der Deutschen Volkspartei
hat an die Staatsregierung folgende kleine Anfrage gerichtet.
Die planmäßigen Bauamtswerkmeister, Geometer, Straßen¬
meister, Flußmeister und Büroasststenten bei der Straßen-
und Wasserbauoerwaltung, bei dem Bauamt für das öffent¬
liche WasseroersorgungSwesen und den Kreisregierungen er¬
halten vorerst nur 80—100 Teile der ordentlichen Diäten
und des UebernachtungSgeldesder Zivilstaatsdiener und zwar
mit Rückwirkung vom 1. September 1920 ab. Für die übrigen
Beamten erfolgt rückwirkende Gewährung der vollen Sätze
ab 1. April 1920 gem. Verordnung des Staatsministeriums
vom I. August 1920. Welche Gründe sprechen für eine

«vnderbehandlung ? Ist der Minister des Innern bereit,
die völlige Gleichstellung »er ihm unterstellten Beamte» der
Bauamts mit den übrigen Beamte» herbeizuführenf Ich
begnüge mich mit einer schriftlichen Beantwortung.

3st das nicht Humbug7
Im „Staotsanzeiger " erscheint mmdestens etnm»l in

jeder Woche eine lange Liste von sogenannten „Personaloer¬
änderungen im alten Heere". Es werden da Oberleutnants
zu-Hauptleuten „befördert", Rittmeistern der „Charakter von
Majoren verliehen", anderen einstigen Offizieren die Erlaub¬
nis zum Tragen irgend einer Regimentsuniform erteilt und
ähnliches mehr, das zwar unter dem wilhelminischen Regime
für manche Leute einiges Interesse bot. das aber heute nach
der Auflösung des Heeres nur ein KopfschüttelnHervorrufe«
kann. Was soll es denn mit diesen Beförderungen und
Charakterisierungen, diesem Uniformtragen usw. für eine Be-
wandnis haben, nachdem der preußisch deutsche Kommis glück¬
licherweise beseitigt und die betreffenden Regimenter längst
zu existieren aufgehört haben ? Durch solche Veröffentlichungen
wird höchstens bewiesen, daß auf Kosten des deutschen Steuer¬
zahlers immer noch zahlreiche teure Arbeitskräfte mit Dingen
beschäftigt werden, für die die große Volksmchrheit absolut
kein Verständnis mehr besitzt. Darum schleunigst Schluß mit
solchem kostspieligen Zeitoertreib der Heeresstellen.

(Schwäb. Tagw .)
Neue Gesetzentwürfe.

Dem Landtag sind vom Stvatsministerium zugegangen
die Entwürfe von Gesetzen über den Staatshaushaltplan für
1920, über die Tragung des Aufwands für das Württ . Lan-
deStheater, über die Beteiligung der Gemeinden an de« Be¬
soldungen der Lehrkräfte an den Volksschulen, den höheren
Schulen, den Gewerbe- und Handelsschulen und den Frauen-
arbeitsschulen (Schullastenyesetz), über die Aenderung des
Körperschafts-Forstgesetzes, über Aufhebung der Arbeiter- und
Bauernräte , sowie eines AusführungSgesetzeszum Landes¬
steuergesetz.

37 Millionen Erwerbslosenunterstützung.
Im Jahre 1919 wurden in Württemberg 122 55V männ¬

liche und 89 075 weibliche Erwerbslose unterstützt. Dazu
kommt noch die Unterstützung für Kurzarbeiter. Dem Land
erwuchs dadurch eine Ausgabe von 36,9 Millionen Mark.
Die Hälfte wurde vom Reich übernommen.

Vermischtes.
— Die wachsende Perücke . Wilhelm August von

Schlegel, der sehr eitel war , trug , um seinen dünnen Haar¬
wuchs zu verbergen, stets eine Perücke. Um nun diesem
künstliche« Haarschmuck ei» möglichst natürliches Aussehen zu
verleihen, hatte er sich folgende kuriose Methode ausgedacht,
nach der er jeweils seine Perücke trug . Er hatte sich zu
diesem Zweck nämlich etwa zehn Perücken machen lassen, von
denen jede indes aus etwas längeren Haaren bestand, als
die vorhergehende. Nun setzte er zunächst immer die Perücke
mit dem kürzesten Haar auf, darauf folgten dann ganz all¬
mählich die mit den längeren und immer längeren Haaren,
worauf er begann, sich, wenn er in Gesellschaft war , von
Zeit zu Zeit mit den Händen durch die Haare zu fahren
mit der Bemerkung, er müsse sich jetzt doch endlich wieder
einmal die Haare kürzen lassen, da sie nun schon wieder
reichlich lang gewachsen wären. Und nach ein paar Tagen
trug er richtig wieder die Perücke mit den kürzesten Haaren,
er hatte sich also die Haare „schneiden lassen". — Natürlich
wußte jeder, der den Dichter kannte, um diese kleine Schwäche
und ließ ihm die Freude an seinem wachsenden Haar ; hinter
seinem Rücken gab es aber auch ebensoviel bösen Spott.

— Das mißglückte Engagement . Meldet sich da eine
Magd für eine Stelle mit der Frage , wer denn die Kohlen
heraufhole und wer die Wäsche besorge. Prompt antwortet
der Hausherr : Die Kohlen hol« ich, die Wäsche besorgt meine
Frau . Als die Magd sich befriedigt zur Annahme der Stelle
bereit erklärt, fragt der Mann : Können Sie Klavierspielen?
AIS eine verneinende Antwort erfolgt, sagt er : Dann könne»
wir Sie leider nicht einstellen, wir brauchen ein Mädchen zu
unserer Unterhaltung , die Arbeit schaffen wir selbst.

cxr <xr <x >Oic»c« «2iOO>c»«2ic)LX»O«OcxrOiO « cro
8 .Wie du dich kleidest, wirst du empfangen. 8
8 Und wie du sprichst, wirst du entlassen. 8
» Schwedisches Sprichwort. *

Hans und Heinz Kirch.
1») Novelle von Theodor Storm.

Ein trüber Abend war auf diesen Tag gefolgt. Kein
Stern war sichtbar; feuchte Dünste lagerten auf der See.
Im Hafen war es ungewöhnlich voll von Schiffen, meist
Jachten und Schoner, aber auch ein paar Vollschiffe waren
dabei und außerdem der Dampfer, welcher wöchentlich hier
anzulegen pflegte. Alles lag schon in tiefer Ruhe, und auch
auf dem Hafcnplatz am Bollwerk entlang schleuderte nur ein
einzelner Mann : wie es den Anschein hatte, müßig und ohne
eine bestimmte Absicht. Jetzt blieb er vor dem einen der
beiden Barkschiffe stehen, auf dessen Deck ein Junge sich noch
am Gangspill zu schaffen machte; er rief einen „guten Abend"
hinüber und fragte, wie halb gedankenlos, nach Namen und
Ladung des Schiffes. Als elfterer genannt wurde, tauchte
ein Kopf aus der Kajüte, schien eine Weile den am Ufer
Stehenden zu mustern, spie dann weit hinaus ins Wasser
und tauchte dann wieder unter Deck. Schiff und Schiffer
waren nicht von hier ; der am Ufer schleuderte weiter ; vom
Warder drüben kam dann und wann ein Vogelschrei- von
der Insel her drang nur ein schwacher Schein von den Leucht¬
feuern durch den Nebel. Als er an die Stelle kam, wo die
Häuserreihe näher an das Wasser tritt , schlug von daher ein
Gewirr oon Stimmen an sein Ohr und veranlaßte ihn. still-

- zustehen. Von einem der Häuser fiel ein roter Schein in die
Nacht hinaus ; er erkannte es wohl, wenngleich sein Fuß die
Schwelle dort noch nicht überschritten hatte ; das Licht kam
aus der Laterne der Hafenschenke. Das Haus war nicht wohl
beleumdet, nur fremde Matrosen mrd etwa die Söhne von

Setzschiffern verkehrten dort, er hatte das alles schon gehört.
— Und jetzt erhob das Lärmen sich von neuem, nur daß
auch eine Frauenstimme nun dazwischenkreischte. —' Ein fin¬
steres Lachen fuhr über das Antlitz des Mannes ; beim
Schein der roten Laterne und den wilden Lauten hinter den
verhangenen Fenstern mochte allerlei in seiner Erinnerung
aufwachen, was nicht guttut , wenn es wiederkommt. Denn-
noch schritt er darauf zu, und als er eben von der Stadt
her die Bürgerglocke läuten hörte, trat er in die niedrige,
aber geräumige Schenkstube.

An einem langen Tisch saß eine Anzahl alter und jun¬
ger Seeleute, ein Teil derselben, zu denen sich der Wirt ge¬
sellt zu haben schien, spielte mit beschmutzten Karten ; ein
Frauenzimmer , über die Jugendblüte hinaus , mit blassem,
verwachtem Antlitz, dem ein Zug deS Leidens um den noch
immer hübschen Mund nicht fehlte, trat mit einer Anzahl
dampfender Gläser herein und verteilte sie schweigend an die
Gäste. Als sie an den Platz eines Mannes kam, dessen
kleine Augen begehrlich aus dem grobknochigen Angesicht
hervorschielten, schob sie das Glas mit augenscheinlicher Hast
vor ihn hin ; aber der Mensch lachte und suchte sich an ihren
Röcken festzuhalten: „Nun , Madam , habt Ihr Euch noch
immer nicht besonnen? Ich bin ein höflicher Mann , ver¬
sichere Euch! Aber ich kenne die Weibergeographie: Schwarz
oder Weiß, ist alles eine Sorte !"

„Laßt mich," sagte das Weib, „bezahlt Euer Glas und
laßt mich gehen!"

Aber der andere war nicht ihrer Meinung , er ergriff sie
und zog sie jäh zu sich heran, daß das vor ihm stehende Glas
umstürzte und der Inhalt sie beide überströmte. „Sieh nur
schöne MisstS!" rief er, ohne darauf zu achten, und winkte
mit seinem rothaarigen Kopfe nach einem ihm gegenüber-
sitzenden Burschen, dessen flachsblondesHaar auf ein bleiches
vom Trünke gedunsenes Antlitz herabfiel; „steh nur , der Jo-
chum mit seinem greisen Kalbsgestcht hat nichts dagegen ein¬
zuwendenI Trink auS, Jochum, ich zahle dir ein neues !"

Der Mensch, zu dem er gesprochen hatte, goß mit blö¬
dem Schmunzeln sein GlaS auf einen Zug hinunter und
schob eS dann zu neuem Füllen vor sich hin.

Einen Augenblick ruhten die Hände des WeibeS, mit
denen sie sich aus der gewaltsamen Umarmung zu lösen ver¬
sucht hatte ; ihre Blicke fielen auf den bleichen Trunkenbold,
und es war , als wenn Abscheu und Verachtung sie eine Weile
alles andere vergessen ließen.

Aber ihr Peiniger zog sie nur fester an sich; „Siehst du,
schöne Frau ! Ich dächte doch, der Tausch wäre nicht s«
übel ! Aber, der ist's am Ende gar nicht! Nimm dich in
acht, daß ich nicht aus der Schule schwatze!" Und da sie
wiederum sich sträubte, nickte er einem hübschen, braunlocki¬
gen Jungen zu. der am unteren Ende des Tisches saß. „He,
du Grünling !" rief er, „meinst du, ich weiß nicht, wer
gestern zwei Stunden nach uns aus der Roten Laterne un¬
ter Deck gekrochen ist ?"

Die Hellen Flammen schlugen dem armen Weibe ins
Gesicht, sie wehrte sich nicht mehr, sie sah nur hilfesuchen»
um sich. Aber es rührte sich keine Hand ; der junge hübsche
Bursche schmunzelte nur und sah vor sich in sein GlaS.

AuS einer unbesetzten Ecke des Zimmers hatte bisher
der zuletzt erschienene Gast dem allem mit gleichgültigen
Augen zugesehen; und wenn er jetzt die Faust erhob und
dröhnend vor sich auf die Tischplatte schlug, so schien auch
dieses nur mehr wie aus früherer Gewohnheit, bet solchem
Anlaß nicht den bloßen Zuschauer abzugeben. „Auch mir
ein Glas !" rief er, und es klang fast, als ob er Händel suche.

Drüben war alles von den Sitzen aufgesprungen. „Wer
ist das ? Der will wohl unser Bowiemesser schmecken? Werst
ihn hinaus ! Oociäam, was will der Kerl?"

„Nur auch ein Glas !" sagte der andere ruhig. „Laßt
Euch nicht stören ! Haben, denk ich, hier wohl alle Platz !"

Die da drüben waren endlich doch auch dieser Meinung
und blieben an ihrem Tische, aber das Frauenzimmer hatte
dabei Gelegenheit gefunden, sich zu befreien und trat jetzt
an den Tisch des neuen Gastes. „WaS soll eS sein?" frug
sie höflich. Aber als er ihr Bescheid gab, schien sie eS kaum
zu hören. Er sah verwundert, wie ihre Augen starr und
doch wie abwesend auf ihn gerichtet waren und wie sie noch
immer vor ihm stehenblieb. (Fortsetzung folgt.)



- - .Entschuldigen Sie . . Auf dem Internationa - ,
len Kongreß für Physiotherapie in Antwerpen sprach HerrDr Gutbett »on Paris über die neueren deutschen Metho¬
den und Apparate für Radiotherapie . Er begann mit einer '
Entschuldigung , daß er von den deutschen Leistungen reden
müsse. Aber die Belege , die er in den deutschen Fachzeit¬
schriften und bet Besuchen in Deutschland gesammelt habe,
flößten ihm die Befürchtung ein , daß die Deutschen auf die¬sem Gebiete einen großen Vorsprung gewännen . Darum
halte er eS für nötig , die deutschen Fortschritte näher zu be¬
schreiben. « aS er dann auch getan hat.

Sehen die Herren nicht endlich ein , wie lächerlich sie sich
machen ? —

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 15. Oktober.

* Mozartabend . Gespielt wurden , nach einleitenden,
symbolischen Worten von Herrn Studienrat Schmid über
Aufbau !und Anreihung der Themen , zwei Sonaten von
Mozart ; die Sonaten in O und 85  ciur. So anmutig sich
auch die Melodien entwickeln — empfindet man nicht den
zauberhaften Reiz einer von graziösen Galanterien erfüllten
Zeit ? — so borgen sie doch, vor allem in dem steigenden
Andarrte u . schleppendenLargo eine gerade dem natürlichen Emp¬
finden sich offenbarende Tiefe Sprühend von Liebenswür¬
digkeiten und Schmeicheleien lösten sich in den beiden Rondos
Klavier und Geige zu figurellen Tänzen . Nelia Schar ff,
die Violinkünstlerin des Abends 'zeigte in formvollendeter Technik
doch oft zu hartem Gebärdenspiel das Gewachsensein und
die Beherrschung des Stoffes , über dem sie zweifelsohne
stand . Das macht, ihre in sich gebundene Persönlichkeit , die
verstand , jegliche innere Erregung in äußerliche Ruhe und
Gelassenheit umzusetzen. Zielsicher verfolgt sie den anstei¬
genden Weg ihres Künstlertums . Die sachgemäße Beglei¬
tung »on Herrn Studienrat Schmid zeigte eine nahe Ver¬
wandtschaft und trug wesentlich zur Einheit des Abends , in
dem man ruhig eine längere Pause zwischen den beiden So¬
naten hätte einlegen dürfen , bei. Daß man sich allgemein
der Vorführungen freute , bewies der Ausklang reichlichen
Beifalls.

* Lehrerüberflntz Der „Vereinsbote ", die Zeitschrift
des Kath . LehrervereinS teilt mit , daß vom I . Januar bis1. September 1920 75 neue Stellen für Lehrer geschaffen
wurden . In sechs Städten sollen an den Volksschulen eigene
Stellen für Zeichnen und Turnen errichtet werden . Sämt¬
liche Lehrerinnen , die ISIS die erste Dienstprüfung abgelegt
haben und in Privatseminaren vorgebiloet wurden , sind am1. März d. I . außer Dienst gesetzt worden. Bon 62 Lehrer¬
innen , die im Juli d. I . die erste Dienstprüfung abgelegt
haben , ist noch nicht eine einzige verwendet . Eine Anzahl
unverwendeter Lehramtsbewerber hat anderweitige Beschäfti¬
gung gefunden . Der Kath . Oberschulrat wirkt darauf hin.daß in allen Gemeinden , die die Vorschriften des Art . 40
deS Volksschulgesetzes nicht erfüllt haben , neue Stellen errich¬tet werden.

* Bauerntagnnge « . Der Landwirtschaft !. Hauptverbandfür Württemberg und Hohenzollern plant , vom 30. Oktober
an 12  Plätzen von Württemberg und Hohenzollern große
Bauerntagungen abzuhalten . Die erste derartige Tagung soll
in Ulm am 30. Oktober statlfinden für die Bezirksvereine
Mm , Riedlingen , Ehingen , Geislingen , Göppingen und Blau¬
beuren . Auch für Ravensburg , Rottweil , Horb , Reutlingen,
Bietighei « , Heilbronn , Hall , Aalen , Schrozberg , Calw und
Sigmaringen sind derartige Versammlungen vorgesehen.

* Der Gallustag . Der 16. Oktober bringt den Gedächt¬
nistag von St . GalluS , der von altersher als ein wichtiger
Wettermacher erscheint. Er steht im Rufe , mit Schnee auf¬
zuwarten , daher das Sprüchlein : St . Gallen läßt Schnee
fallen . In landwirtschaftlichen Kreisen gilt der Gallustag
als Abschluß der gesamten Erntetätigkeiten ; man sagt : Auf
St . Gall ernt die Rüben all ! Auf St . Gallentag muß jeder
Apfel in den Sack. Wegen der austretenden Reifen soll das
Vieh nicht mehr auf die Weide getrieben werden . Eine alte
Regel mahnt : Nach St . Gall laß die Kuh im Stall . In
Bezug auf die Weinlese will ein Sprüchlein wissen : Muß
Gallus Büttenträger sein, ist's kein gutes Zeichen für den
Wein . Nach dem weit verbreiteten Sprichwort : „Am St.
Gallustag den Nachsommer man erwarten mag ", soll für
unsere Gegenden der Altweibersommer beginnen.

* Branntwein aus Obst . Die Herstellung von Brannt¬
wein aus Obst - und Obstrückständen aller Art ist nur mit
Genehmigung zulässig . Diese ist bei Herstellung von 3 Litern
Branntwein auf den Kopf der erwachsenen HauShalrungs-
angehörigen beim Ortsoorsteher , im übrigen ,beim Oberamt
zu beantragen . Mit Rücksicht auf den großen Bedarf an
inländischem Obst kann nur für Obst und Obsterzeugniffe,
die zu menschlichem Genüsse untauglich sind, Brennyenehmi-
gung erteilt werden . Wer ohne Genehmigung Obst ein¬
schlägt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
einer Geldstrafe bis zu 1500 »4l bestraft.

* Berkehr mit Weiu . Die bisher geltenden, im Vor¬jahr eingeführten einschränkendenBestimmungen beim Ver¬
kehr mit Wein werden durch eine Verfügung des Ernährungs¬ministeriums für den heurigen Weinherbst aufgehoben. Die
reichsrechtlichen Vorschriften aber sind noch in Geltung. Ver¬
boten demnach die Versteigerung von Wein, soweit es sich
»icht um eigenes Gewächs handelt, sowie der Vorverkauf
»on Trauben vor Beginn der Lese. Für die Veräußerungvon Wein an Händler, gewerbsmäßige Verarbeiter und
Wirte ist die Ausstellung einer WeinkaufSbeschsinigungmit
Preisangabe vorgeschrieben und bestimmt, daß der Handel
mit Wein nur mit besonderer behördlicher Erlaubnis zu-Mg ist.

-r. Berueck , 14. Okt. Unter überaus großer Beteiligung
von hier und auswärts wurde heute der im 61. Lebensjahre
nach langem , schwerem Krankenlager verstorbene Stadtschult-
heiß Weik  zu Grabe getragen . Nahezu 40 Jahre lang hat
sich der Verstorbene dem Dienst der Gemeinde in großer
Pflichttreue und seltener Gewissenhaftigkeit gewidmet ; mit
27 Jahren wurde er schon in den Gemeinderat gewählt , war
dann 5 Jahre lang Stadtpfleger und über 26 Jahre Stadt-
'chultheiß, wahrlich ein Leben voll Mühe und Arbeit . Mäh-
rend seiner Amtszeit wurden hier mehrere Straßen und die
Wasserleitung gebaut , ebenso das elektrische Licht eingerichtet.
Was der Verstorbene während des fürchterlichen Weltkriegs
a» Arbeit geleistet , das wird nie vergessen werden . Nach

. der ergreifenden Rede des Ortsgeistlichen , in der namentlich
auch die Verdienste des Verstorbenen um Kirche und Schule

! gewürdigt wurden , legten Kränze am Grabe nieder : Stadt-
' fchultheißenamtsverweser Stoll im Namen des GemeinderatS,

Rentamt -Amtmann Schwarzmaier namens der Frhrl . GutS-
herrschaft , Forstwart Combe für den Kriegeroerein , dessen
Begründer und Vorstand der Verstorbene war . Stadtschult¬
heiß Maier -Nagold für den Verein der Körperschaftsbeamten
und Steuerinspektor Mattes -Vltensteig für die Beamten des
Finanzamts Altensteig , dem er 17 Jahre lang als Orts¬
steuerbeamter seine Dienste gewidmet . Aus allen den Nach¬
rufen konnte man entnehmen , daß mit Stadtschultheiß Weik
ein besonderer Mann von ausgezeichneten Gaben des Geistes
und Herzens , von treuer Pflichterfüllung und unermüdlichem
Fleiße dahingegangen ist. Gr ruhe im Frieden ! — Zu Ehren
des Verstorbenen fand im Rathaus eine GemeinderatSsttzung
statt , in der Oberamtmann Münz  die Verdienste deS Ver¬
storbenen würdigte . — Wie wir hören , ist die Neuwahl auf21. November anberaumt.

A«r de« AHrige« WLrttencherG.
Calw» 14. Okt. Der Evang. Volksbund im Bezirk Calw,

der etwa 4000 Mitglieder zählt , hatte auf einen Sonntag des
Juni ein BezirkSwaldfest geplant gehabt , aber mit Rücksicht
auf die grassierende Maul - und Klauenseuche auf die -Abhal¬
tung desselben verzichtet. Tr beabsichtigt aber nun am Sonn¬
tag , den 24. Oktober in der Stadtkirche zu Calw einen B «-
zirkstag  zu halten und rechnet auf zahlreiche Beteiligung.

Cal « , 14. Okt. Zum Amtsverweser auf die 2. evang.
Stadtpfarrstelle in Calw ist Stadlvikar Oskar Gschwend
in Cannstatt auf 3. November bestellt worden.

r Rottenburg , 14. Okt. Der Rotlenburger Liederkranz
wird im Jahre 1922 sein 100  jähriges Bestehen feiern.

Obertal» 14. Ott. In der verflossenen Woche wurden
die im Lauf des Sommers von der Gesamtgemeinde BaierS-
bronn geschaffenen Rodeflächen in der Weiherhalde , der Ror-
murg , dem Aiterbach und Köpfte an die „grundlosen " Bür¬
ger von hier durchs Los verteilt . Die einzelnen Teile haben
eine Größe von 5—9 Ar . Die Verpachtung erfolgte auf 20
Jahre gegen eine Pachtsumme von zwei Mar ? pro Ar und
Jahr . Die zwei ersten Jahre bleiben pachtfrei . Es kostete
manchen Schweißtropfen , bis das Holz gefällt und abgeführt
und das Stockholz gegraben und aufbereitet war ; es wird
noch manchen kosten, bis die Flächen wirklich anbau - und
ectragsfähig gemacht sind . Möge sich die auf den Grund
verwendete Mühe und Arbeit reichlich lohnen.

r Leonberg » 14. Okt. Die Wassersnot besteht weiter.
Eine Messung der Quellen an der Rutesheimer Straße durch
einen Sachverständigen ergab , daß diese Quellen nur noch
ein Drittel der Waffermenge , die yz»r einigen Wochen ge¬messen wurde , ergeben . Ob ein Rohr defekt ist, konnte immer
noch nicht festgestellt werden.

r Stuttgart » 14. Okt. Wie bekannt , wurden im Dezem¬
ber 1918 bei Greiner L Pfeiffer städtische Notgeldscheine im
Nennwert von 700000 gestohlen . Ein großer Teil dieses
Geldes wurde nach Festnahme von zwei Dieben , Albert Müller
und Schmid , wieder beigebracht . Das Geld war beim West¬
bahnhof und in R »hr vergraben aufgefunden worden . Es
fehlen aber immer noch über 31000 »4k was aber ohne Be¬
deutung ist, weil das städtische Kriegsnotgeld außer Kurs ge¬
setzt wurde . Der Anstifter des Diebstahls , Emil Müller,
ist als kranker Gefangener aus dem Katharinenhospiial ent¬
wichen, lebte ein Jahr unter falschem Namen in Düsseldorfund flüchtete sich dann nach Aarhus in Dänemark , von wo
aus er den Versuch machte, über seine Familie Erkundigungen
einzuziehen . Dies führte zu seiner Entdeckung und Aus¬
lieferung . Vor der Strafkammer war Müller lt . Württ . Ztg.
geständig . Aus Not will er diesen Diebstahl und einen wei¬
teren Einbruch in der Eugenstraße , wobei ihm Lebens - und
Genußmtttel in die Hände fielen , verübt haben . Die Straf¬
kammer verurteilte ihn zu einer Gesamtstrafe von 4 Jahren8 Monaten Gefängnis und 6 Jahren Ehrverlust. Der
Staatsanwalt hattte S Jahre Zuchthaus beantragt.

r Feuerbach » 14. Okt. In den Mea -Werken am Bahn¬
hof brach vermutlich durch Explosion eines Gasbrandofens,
nach Mitternacht Feuer aus , das die oberen Räume der
Front gegen den Bahnhof zerstörte . Die hiesige Weckerlinie
und die Stuttgarter Berufsfeuerwehr dämpften das Feuer,
so daß die angebauten Fabrikteile , Schuppen und Bahnhof¬
anlagen unversehrt blieben . Der Fabrikbetridb ist teilweise
stillgelegt . Der Schaden an Gebäulichkeiten und Einrichtun¬
gen , zum Teil auch an Vorräten , ist erheblich.

Köngen . OA. Eßlingen, 12. Okt. Stroßmwart Spohn stieß beim
Ausheben eines Rübenlochs am Rande des Blchmarktplatzes, nahe beider 1SS2 ausgegrabenen Begräbnisstätte der Römer, auf ein ausgr»mauerte« Alemannengrab, -von dem menschlichen Skelett war der
Schädel noch sehr gut erhalten. Im Auftrag der Altertümmersammlungin Stuttgart untersuchte Dr. Paret die Fundstätte und stellte fest, daßman es hier mit einer alemannischen Reihengräberanlage zu tun habe.Die Grabstätte ist mit einer Mauer eingefaßt, die 2,i0 Meter langund 0,90 Meter tief ist. Der Tote wurde in weftöstlicher Richtung,das Gesicht der aufgehendenSonne zugewandt, in die Erde gebettet.Nur einige Scherben und rin Eisentetl wurden gefunden. Dr. Paret
schließt daraus , daß das Grab aus dem 7. oder 8. Jahrhundert nachEhr. stammt. Durch den Fund ist der Beweis erbracht, daß Köngen
eine alemannische Siedlung war. Die Alemannen haben um das Jahr260 n. Ehr . die römischen Burgen und Wohnstätten zerstört und in
der Nähe ihre einfachen Holzhütteu errichtet. Hier siedelte sich die Sippeeines gewissen Knur an von ihr kommt der Name Knuringen—Köngenher. 1078 wird der Name erstmals in einem Kaufvertrag genannt.

r Crailsheim , 14. Okt. Unternehmungslustige Auswan¬
derer scheinen drei hiesige junge Burschen zu sein, die am
Samstag ohne irgendwelche Ausweispapiere und Pässe an¬
geblich die Reise nach Amerika angetreten haben . Unrer dem
Vorgeben , daß sie von einem guten Freund bezw. von Ver¬
wandten zu Besuch eingeladen worden waren , erbaten sie
von ihren Eltern und Lehrherren Urlaub bis zum Montag
abend . Inzwischen aber ist bekannt geworden , daß sie ihren
schon längst Freunden gegenüber geäußerten Plan , nach
Amerika auszuwandern , zur Ausführung bringen wollen u.
auf einer benachbarten Eisenbahnstation Fahrscheine zunächst
bis in die Rheingegend gelöst haben.

r Alm , 14. Okt. Das Stadtschultheißenamt hielt mit den
Vertretern der hiesigen Vereine eine Besprechung über die
Errichtung eines Grabmals mit gärtnerischer Anlage auf dem
Frieddof . ES sollen auch 320 Einzelgedenksteine angebracht
werden . Die Kosten belaufen sich auf über 100 000  Sie
sollen durch Sinzelftiftungen , Beiträge der Vereine und Mit¬

teln der Gemeinde aufgebracht werden . Ein Wettbewerb
unter den hiesigen Künstlern wird beantragt . Ein Denkmal
außerhalb des Friedhofs soll durch allgemeine Sammlungenerrichtet werden.

Titisee , 14. Okt. Bei einer Bootfahrt auf dem See, die
zwei Damen eines Freiburger Pensionates unternahmen,
kippte das Boot , als die Insassen die Plätze wechselten, um,
und beide fielen ins Wasser . Während das eine der Mädchen
gerettet werden konnte , fand das andere , die 20-jährige Hilda
Schuhmacher von Lörrach den Tod im Wasser.

Lette Nachricht« .
Skandalöse Zustände im GrnShrnngsmiuistertu« .
Berlin , 15. Ott . Der „Vorwärts " veröffentlicht ihm o»n

zuständiger Stelle zugegangene Mitteilungen über die Ange¬
legenheit der amerikanischen Milchkühe , die so skandalös sind,
daß sich der Reichstag unter allertzUmständen u . sofrasch als
möglich damit beschäftigen muß . Darnach hätten Verhand¬
lungen wegen Ueberlasfung von Schiffsraum zum Transpott
der Kühe , die im Juni dS. Js . von der Admiralität geführt
worden seien, Aussicht auf Erfolg gehabt , wenn nicht plötz¬
lich der Reichsernährungsminister Dr . HermeS dazwischen ge¬
fahren wäre und sich jede Einmischung der Admiralität in
seine Angelegenheiten verbeten hätte . Es handelte sich,
Deutschland vorläufig noch die von ihm abzuliefernden Schiffe
zu belassen (!!) daraufhin habe die Admiralität ihre Bemüh¬
ungen aufgegeben , während das Ern ährungsministerinm nun
alle jene sog. „Schwierigkeiten " erfunden habe , die angeblich
dem Transport der Milchkühe im Wege stünden . Diese Schwie¬
rigkeiten seien tatsächlich nicht vorhanden gewesen. (!) Bezügl . der
Seuchengefahr habe man von Amerika aus beantragt deutsch«
Tierärzte nach Amerika zu schicken und die Tiere vor der
Absendung zu untersuchen . Bezüglich des Futtermangels
hatten sich die Amerikaner bereit erklärt , Futter für 4 Monate
für die Kühe mitzuschicken; das alles half nichts . Herr Dr.
Hermes und sein Geh .-Rat Bose wollten die Milchkühe nicht
und sabotierten auch weiterhin die Lieferung derselben . (!) —
Sollten diese Nachrichten auf Wahrheit beruhen , so wäre es
das Gegeben «, den Ernährungsminister energisch zur Rechen¬
schaft zu ziehen und ihm jede weitere Ernährungspolitik zu
untersagen , d. h., sein Amt durch einen fähigeren Kopf, deren
wir gewiß noch viele haben , neu zu besetzen. Jede wettere
Erörterung über diese schmerzlichen Enthüllungen ist über¬
flüssig. Die Red.
Stillegung der holländisch«« Milchsendnngen «ach de«

Rnhrgebiet.
Berlin , 15. Okt. Wie der „Berliner Lokalanzeiger " a« S

Rotterdam meldet , haben die täglichen Milchsendungen für
Rechnung der holländischen Regierung nach dem Ruhrgebiet
ausgehört wegen der Milchknapphett in Holland . Die Butter¬
preise steigen . Die Käsefabrikation wurde verboten.
Wiederaufnahme der Arbeit im Berliner Zeitnngsgewerbe.

Berlin , 15. Okt. Auf Grund der zustande gekommenen
Einigung zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber im Zei¬
tungsgewerbe , wurde heute stütz die Arbeit wieder ausge¬nommen.

Segen die bedingungslose Anterwerfuug unter da»
moskowitische Diktat.

Hamburg . 15. Ott . Der „Neuen Hamburger Zeitung"
zufolge hat sich am Mittwoch der gemäßigte Flügel der
Ü.S .P .D . in Hamburg , der gegen die bedingungslose Unter¬
werfung unter das moskowitische Diktat ist, als Unabhängige
Sozialdemokratie konstituiert . Sie gibt ein neues und damit
das 4. sozialdemokratische Blatt für Hamburg heraus , die
Hamburger Tribüne , die am Mittwoch zum erstenmal erschien.

Aeberwindung der mefopotamischen Schwierigkeiten.
London , 15. Ott . DaS KriegSamt hat eine Ueberstcht

über die jüngsten Ereignisse in Mesopotamien veröffentlicht,
worin es heißt , ein lleberblick über die ganze gegenwärtige
Lage gebe Veranlassung zu der Hoffnung , daß die schlimmsten
Schwierigkeiten jetzt überwunden seien.

Der sozialdemokratischeParteitag in Kassel und die
Landwirtschaft.

Kassel, 15. Ott . Auf dem sozialdemokratischen Parteitag
hielt heute der preußische Ministerpräsident und Landwitt¬
schaftsminister Braun zur Begründung feines Antrags auf
schleunige Ueberleitung der Fabrikation der künstlichen Dünge¬
mittel aus privatkapitalistischem Besitz in den Dienst der
Allgemeinheit eine längere Rede , in deren Verlaufe er sagte,
unter seiner vollen Verantwortung müsse er bemerken , es sei
ein unbehagliches Gefühl , daß in der Abteilung des ReichS-
ministeriumS , die die Stickstoffpreise zu kontrollieren habe,
an einflußreicher Stelle ein Beamter saß, von dem er postti»
wisse, daß er bestechlich sei. (Große Bewegung ). Dieser
Beamte sei jetzt in Urlaub . Er wisse nicht, ob er zurück¬kehren werde.

Berlängerong der Aufenthaltserlaubnis der russische»
Delegierten.

Halle , 15. Okt. Auf dem Parteitag der Unabhängigen
Sozialdemokraten teilte heute der Vorsitzende Praß mit , daß
nach einem Telegramm des Auswärtigen Amtes den russi¬
schen Vertretern die Aufenthaltserlaubnis verlängert worden
sei bis zum Eintreffen der Entscheidung der italienischen
Regierung.
Wiederaufnahme d. Verhandlungen über die Dieselmotoren.

Berlin , 15. Okt. Nach einer Münchener Meldung der
„Bosstschen Zeitung " sind die Verhandlungen über die Zer¬
störung der Dieselmotors mit der Entente wieder ausgenom¬
men worden . Die Reise der Ententekommtsston , die die vom
13. Oktober an vorgesehene Zerstörung durchführen sollte, sei
vorläufig aufgeschoben worden.

Da» Abstimmungsergebnis der englischen Berglente
gegen die Vorschläge der Arbeitgeber.

London , 15. Okt. Das Ergebnis der Abstimmung der
Bergleute wurde heute der Konferenz der Bergarbeiter zur
Kenntnis gebracht . Die Vorschläge der Arbeitgeber wurdenmit 635 093 gegen 81 428 Stimmen verworfen.

Der rote Terror in Rußland.
Berlin , 15. Ott . Dt « Morgenblätter geben eine Meldung

deS Moskauer Bolschewistenblattes „Prawda " wieder , wonach
die Sowjetregierung über 12  russische Gouvernementsdistrikte,
darunter über MoSkav und Petersburg , den Ausnahmezu-



stand verhängt hat. In allen Gouvernements würde»
revolutionäre Volksgerichte eingesetzt Nach einer Meldung
der „Daily Mail " aus Moskau, hat der Oberbefehlshaber
der roten Armee, Kamenew seines Postens enthoben. Die
Sowjetregienmg hat die Amtsenthebung und Verhaftung
»on 2S Zarenosfizieren wegen Verfehlungen im Dienst und
wegen politischer Unzuverlässigkeitverfügt.

Ausbruch eines neuen Ausstands in Smolensk.
Paris , 14. Okt. AuS HelsingforS meldet die Agentur

»Nussagent", daß aus gut informierter Quelle versichert
wird, in Smolensk sei ein neuer Ausstand ausgebrochen.
Die Roten Truppen der Garnison , etwa 8000 Mann , hätten
gemeutert. Die Bewegung habe auf die Bevölkerung über¬
gegriffen und die Aufständischenhätten sich der Regierungs¬
gebäude bemächtigt. Es seien auch Missionen zu den benach¬
barten Garnisonen entsandt worden, um diese ebenfalls auf¬

zuwiegeln. Zwischen den Aufständischen und der SS. Schützen¬
brigade sei eS zu blutigen Kämpfen gekommen. Ueber 1200
rote Soldaten und Tausende von Zivilisten seien von der
Schützenbrigade erschaffen worden. Während 24 Stunden
habe Smolensk unter schwerem Artilleriefeuer gelegen.

Bor der Beschlagnahmung aller ausländischen Schiffe
in Amerika?

Washington, 15. Okt. Hier beschäftigt man sich mit der
Erwägung der Mittel , um alle ausländischen Schiffe zu be¬
schlagnahmen und zu verkaufen, die im Widerspruch zu dem
Gesetz, Alkohol nach den Bereinigten Staaten verfrachten.

Zu der bevorstehenden Rückgabe Kärntens
an Dentsch-Oesterreich.

Berlin , 15. Okt. Wie der „Vosstschen Zeitung ausKlagen-
furt mitgeteilt wird, hat die interalliierte Plebiszitkommisston

für Kärntcn einen Erlaß herausgegebcn, wonach di« südsia--
wischen Behörde» am 16. Oktober die Verwaltung der Kärtener
Zone an Deutsch Oesterreich zu übergeben haben. Mit Ein¬
willigung der in Klagensurt stationierten englischen und fran¬
zösischen Vertreter hätten die Italiener Truppen in großer
Stärke zwischen Tarvis und Villach zusammengezogen, um
den Ergebnissen der Volksabstimmung gegebenenfalls Nach¬
druck zu verleihen.

Stahlwerksexploflon.
Prag , 15. Okt. Aus Pilsen wird gemeldet, daß im

Stahlwerk Skoda eine Explosion stattgesunden habe, bei
welcher ein Arbeiter gerötet, 3 Arbeiter schwer und einer
leicht verletzt wurde.

Mntmaßl. Wetter am Samstag und Sonntag.
Vereinzelte leichte Niederschläge.

Amtliche Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche in Emmingen ist er-

loschen. Die ungeordneten Schutzmaßregeln sind aufgehoben.
Dagegen bleibt die Gemeinde Emmingen wegen ver¬

seuchter Nachbargemeinden im Beobachtungsgebiet. 1376
Nagold, den 14. Okt. 1S2». Oberamt : Münz.

Unterschwaudorf-Untertalheim.

HoH ) eitseinls8ung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte und Bekannte auf
Sonvtag den 17. Oktober 1S20

in daS Gasthaus zur »Linde" in Nntertalheim freund-
lichst einzuladen. 1254

MntMiilt ' Whk Mtk
Sohn deS

Norbert Glöckle
llnterschwandorf.

Tochter deS
ch Leonh . Edler , Maurer,

Untertalheim.
Wir bittten , dies statt jeder besonderen Ein

ladung entgegenzunehmen.

DOGSOOGSOOOSOOOOSSS
Oberschwandorf.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Kirchweihmontag, den 18. Oktober 1920
in den Gasthof zum „Schwanen " in Oberschwandorf
sekundlichst einzuladen.

8im Wz'
Sohn des JohS . Besser, ^ Tochter deS Christ. Krieg

Schultheiß g Gemeindepflsger
in Oberschwandorf. 2 in Oberschwandorf.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen. 1377

Unterzeichneter verkauft am
Kirchweihmoutag nachmitt.
1 llhr wegen Entbehrlichkeit

eine

mit dem
1. Kalb.

Friedrich Krstter. WilNerg
1387 bei der Krone.

„N >881 N"
gegen  Lopklllassü
Claris Luckeres uetrmenl -r
r> ßsdkll lll ävll tllatdsffvll.

XMkli iMkli
unck bkückcZien teile ick!
uneittgeitiick mit, wie!
ick von meinem lang-
jllkrigen brLüenleicken
(Blutarmut, V/eisssiuss)
in kurrer 2eit dekreit
wurcke. Rückporto erb.
k'rsoLertsKoopmLnn
VI Berlin VV. 35

Botsckarnerstr . 104.

aller

Nagold.
Empfehle mein großes La¬

ger in 1343

Herren - und
Damenhüten,
BSndern,
Agraffen,
Fantasten

Nehme anch ältere Herren-
und Damenhüte zvm um-
preffen und umarbeitea in
kürzester Lieferzeit zu äußerst
billigen Preisen an.

Hern».öriulLlLAvr.
WM' radle ffoffvo Preis
kür gute alteüriklmarlikll
Sammlaax oiler eiarelue Stücke

Angebote unter W. 2.
blr. 1274 bekörckert ckie Oe-
scckrSklsstelle ck8. 81.

GEOGGOGGOOGGTOGGGGGA
^ Haiterbach. i3?s O
I RSchften Sovvlil- G

Sllfthavsz. ,S0M- ^"Mer NrchMWmzV
statt, verbunden mit ^

lOjährig . Stiftungsfeier I
der hiesigen Musikkapelle, d

^ wozu freundlichst einladet.

^ kluMkapöüö ttaitepdaek . I

VN M 4 » W
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Wegen Geschäftsveränderung bin ich genötigt einige
schöne echte Bodenteppiche

zW° zu verkaufen. "WL
Interessenten eihalten Bescheid unter 8t . V. 2528

an die Expedition des Blattes . 379 i

-t-HilscdeiiKlMeii-i-
Homöopathisch und magnetische

elektro-galv. Heilweife.
L . ^atupksiilLllNlligök'

l-1o>isnlisimsk '8li'. 10.
Sprechzeit: 9-12 Uhr und 2-6 Uhr. Sonntags von 10-12 Uhr.

Bei Erkennung der Krankheit Anwendung der Augen-
dtagnose, Verwendung der homöopathischenund elektr.-spa-
girischen Mittel , Naturheilverfahren und Magnetismus.
Honorar in der Sprechstunde 4 auswärts bei Besuch
8 Sprechstunde für Auswärtige von morgens 8 Uhr
bis abends.

Bitte ansschneidenund aufbewahren, oder Leidende im Be¬
kanntenkreise aufmerksam machen!

Auch folgende chronische Zustände werden behandelt, die
immer Zeichen schon bestehender, innerer chronischer Leiden
sind: Müdigkeit, Mattigkeit trotz genügender Nahrung und
Ruhe. Ausschläge. Pikeln, Geschwüre, Flechten. Appetitmangel,
Abmagerung. Magendruck, Sodbrennen , belegte Zunge, Mund¬
geruch, Bauchschmerzen. Darmblähungen , Durchfall, Verstop-
fung, Kopfschmerzen. Augentränen, Aufgeregtheit, Schwer-
hörickeit, Ohrensausen und Fluß , Farbwechsel, graue, gelbe,
blaffe und welke Gesichtsfarbe, dicker Hals , Bleichsucht. Blut¬
armut . Fettleibigkeit, offener Mund . Nasenbluten, Auswurk,
Bettnässen, viel Durst . Atembeschwerden, Rückenschmerzen. zu
viel und zu wenig schwitzen, Gedächtnisschwäche. Energie¬
losigkeit, chron. Schnupfen usw. Die meist inneren und von
innen heraus zu behandelnden Ursachen dieser Zustände sind
durch die Augenviagnose mit Sicherheit zu erkennen, wovon
sich der Patient dadurch überzeugen kann, daß ihm alle über-
standenen (auch von Kindheit auf) und jetzt bestehenden
krankhaften Zustände u. Beschwerden ohne sein Zulun allein
durch die Augen gesagt wird. 1334

Ordentliches, fleißiges TüchllgöSMädchen
für Küche und Wirtschaft per
I . November

für den Haushalt bei hohem
Lohn und guter Behandlung
auf l . Noo. sucht 1378
Frau Anna Maschke

Pforzheim-Brötzingen.

gesucht.
Hoher Lohn und gute Be¬

handlung. 1385
Otto Stotz z. „Löwen"

Hirsau.

s Walddorf.o MWsts-MeWbe.
o Der werten Einwohnerschaft von hier und llm-
F-^ gebung zur Kenntnisnahme , daß

^ die Wirtschaft 1388
s zur „Krone"
o am 1. Oklober von meinem Schwieg
O geroater auf mich übergegangen ^
FH ist. Ich werde bemüht sein, meine geehrte Kund- FH
Vss tcknk» «nt, zu bedienen und halteschüft stets reell und gut
d mich bestens empfohlen.

Anläßlich der Uebei nähme findet am Kirch¬
weihsonntag

IW » W

M lim

O
G
D
0

^ statt, wozu frdl. einladet O

s z . Wurster 8
o zur „Krone". H

kMtMS!6WmA!
LcvZfts

MMx-HMM-Nttty,M .87-.PM.
Rillttox-Dlmeil-Derby,M 82V.PM.

Alles prima Ware , erstklassige Aus¬
führung . Zu haben solange Vorrat bei

8 . ftlsrup in pkorrffeim,
T» .

Aagerbefuch feHv lohnend.

1216

1380 Nagold.

Sofort gesucht
jüngerer, tüchtiger

Schneid«.
Arbeitsnachweis Nagold

Herrenbergerstr. 19 Tel. 80.

vis IMgeii 8kIniW6ll!
beseitigt ant.Osrantie Lodvekel-
poivLäe kbllockermluv , KlLrks
Mekenkrsar". 2a buben bei:
Oekr -Beurr , kövvenckrogerie.

ßiSteukllrte«fertigtS.D .) »iftr

c>»o ooo <x >oocx >oo o <>

'LllM ksvkvll
empfehlen wir:

Llmmt, Ilvlffvll. 8skrsll.
pottasvde, üirscffdvnl-
8str,6svffslllver.ffllv8l'
ffvllig, kelgell. Lilronen,
UM sffsrgsrillk
L.öffvsnDi-ogöi'iv

Nasolck. ll'el. 122.

1386 Kurse am 14 . OKI . 1920
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Nagolde.T.mff.H.ln Nagold.
Pfandbriefe u. Obligatio«.

79.80 4°/o Srankf.tzypoth.Baab 101.90
3' /,°/. bergt

5°/, Deutsche Reichranl
1.- 9. Kriegsanl. .

4°/, Wütttemberg.. k. 1915
1921U.19S5 . . -

N/ .o/g dergl. o. 187b .
M/,»/, „ v. 1879/80

188Ü/« i . . . .
3'/, °/, dergl. v. 1881/85

Lit. L—0 . . .
Zr/,«/, dergl. von 1900

(1903 ff ) . - - -
3»/, dergl. von 1896

84.75
SS.—
7955

70. -

67. -
SS.LO

4°/, Frankf -Hypoth.»
KredÜoer. 98.36

4»/» Rhein. tzypoth BK. 1-k>.l6
4°/, Wiirtt.tzypoth.Bank 101.75
3'/,»/, dergl. k. v

u. L- R . . . 95.50
4«/, WSrtt- Kreditverrlo 104.-
4«/, Stuttgatter Stadt-

Obligattonen. . . 160 —

Heff-sM llerslil LiMelte » « 2ll» SilL
— n ». k». L» kr1Ir - GtuttKrff vt
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